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Erfolge deutscher und öst.-uug. Unterseeboote.
Zurückeroberung alter Stellungen in der Bukowina . — Blutige Abweisungen der Russen bei
Vuezaez und am Stochod, sowie der Italiener am Monte Rasta. — Luftangriff auf Padua.

Zwei Offensiven.
Gorlice-Tarnow und Picardie.

Bon unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter.
Für -die Heranbildung von Führern ist die Kriegs¬

geschichte die große Lehrmeisterin. Schemata aber gibt sie
nicht. Bis in die Einzelheiten kongruent sind zwei Lagen
nie, und bezüglich Entschluß und Durchführung hat noch
immer der Satz gegolten: Wenn zwei dasselbe tun, ist es
nicht dasselbe. Er trifft auch jetzt zu, wenn wir in großen
Zügen die auf den gleichen Hauptzweck gerichteten Gescheh¬
nisse des 2. bis 12. Mai vorigen Jahres in Galizien und des
1. bis 11. Juli in der Picardie einander gegenüberstellen
das Hineinreißen durch eine Generaloffensive aus dem Stel¬
lrings- in den Bewegungskrieg, das nachhaltige Schlage»
eines entweder befreundetes oder eigenes Gebiet besetzt
haltenden Gegners mittels des Durchbruchs. Beide Male
dasselbe Ziel, aber Ursache und Wirkung fallen verschieden
aus. Die Gründe für die Verschiedenheit zu beleuchten,
uchre für den ersten Fall wohl möglich, erscheint aber für
den zweiten noch nicht tunlich und zulässig, werrn auch heute
schon gesagt werden darf, daß die Bindung und Zermürbung
stärkerer französischer Verteidigungskräfte als die des deut¬
schen Angreifers bei Verdun, und das zeitliche Gezwungen¬
sein der Franzosen - Briten zu einer Offensive dabei eine
wichtige Rolle spielen.

Durchbruch in der allgemeinen Richtung auf Jaslo , tak¬
tischer Frontalangriff , verbunden mit dem Schwergewicht
der Kräfte entfaltenden und zugleich auch den Dunajec
öffnenden Flankenstoß, war das erste Ziel der Maioffensive
vorigen Jahres unter Mackensens Führung . Der erhoffte
taktische Sieg — hier eine Meisterleistung in seiner Schnel¬
ligkeit gegenüber einer sehr starken Stellung — konnte seine
Vollwirkung nur dann erreichen und zu durchschlagender
strategischer Auswirkung gelangen, wenn er am strategisch
richtigen Ort gewonnen wurde. Das geschah. Der glückende,
strategisch sich auswirkende Durchbruch mußte auch die Kar-
vathenfront unhaltbar machen — und mehr, auch nördlich
der Weichsel Bewegung schaffen, zumal Felömarschall v. Hin-
denburg den Krieg in bis dahin von ihm unberührte Ge¬
biete mit starker germanischer Besiedlung hineingetragen
hatte. Auf 16 Kilometer Breite wurde der Durchbruch am
2. Mai angesetzt, und am 8. Mai nachmittags standen die
verbündeten Truppen vor der dritten russischen Hauptstel¬
lung. Am Abend des 4. Mai war deren Linie nieder-
gebrochen, die dritte russische Armee, bei welcher Einheitlich¬
keit der Leitung nicht mehr existierte, in eiligstem Rückzug
hmter die Wisloka, der rechte Flügel Mackensens auf
wenige Kilometer an diese herangekommen. Der taktische
Durchbruch war vollendet, im Begriffe, sich strategisch aus¬
zugestalten. Zum erstenmal in diesem Kriege war ein
strategischer Durchbruch der Front geglückt, und das an
einer Stelle, wo der Schlag die ganze Verteidigungslinie
über den Haufen werfen mußte. Die Breite des Durch¬
bruchs war schon auf 80 Kilometer gestiegen, das Fünffache
des 2. Mai , da? Loch an Ort und Stelle nicht mehr zu
flicken, auch ein Zurückbiegen der Front unmöglich ge¬
worden, die Verbindung zwischen der polnischen und der
«arpathcnfront von der Nidamündung bis zur Dnklasenke
zerrissen, die Karpathenfront schwer gefährdet. Am 5. Mai
ttiif) war der Gegner auch vor der österreichisch-ungarischen
Armee Borövic in fluchtartigem Rückzug auf allen von
ckaslo nach Norden und Nordosten führenden Straßen : die
Straßenbrücken bei Jaslo standen in Brand , die Bahn¬
brücken über Ropa und Wisloka waren zerstört, ein Halten
»er Wislokalinie war nicht mehr möglich. Am 8. Mai er-
M "te man schon die Folgen des Dnrchschlagens des rus-
ülufn Wcstflügels : die Anfrollung der russischen Kar¬
pathenfront von ihrem westlichsten Punkte , dem Sattel bei
^onieczno, bis zur Mitte der Waldkarpathen, also aus 166

bweter Entfernung von der unmittelbaren Stoßstelle.
7j ''-..Mai hatte die dritte Armee schon 56 006 Gefangene

«gebüßt, war Tornow gefallen, stand die Stvßgrnppe
won vor Krosno und hatte die Hand auf die letzte Ver-
^Blngslinie gelegt, die den Russen diesseits von San

1“> sm'5?*e^r 1U1C& längeren 'Widerstand erlaubt hätte. Am
' öre* Tage nach dem Beginn der damaligen schci-
gewaltigen Offensive auf der Front Lille-Arras,

dasOberste  Heeresleitung unserer Verbündeten aus,
st» « Niederlagen der dritten und achten russischen Armee
cv. Tag zn Tag vergrößerten, ihre Teile regellos auf
de,» w drzemnsl und Chyrow zurücksluteten, die aus
Söbe, um Lisko-Sanok nach Osten flüchtenden Kräfte von
schritt. angegriffen würden, die untere Wisloka über-
östlin? ^' - T̂ynow und Sank-Lisko in eigenem Besitz seien,
wank Uszocker Passes die rnssischc Karpathenfront stark
Aida rs nördlich der Weichsel die eigenen Truppen die
Arme? » rwunden hätten. Die dritte und achte russische
-jeitttH* . 6(8 äur Vernichtung geschlagen, 130 Kilometer
ichüd? Ap ^es erkämpft. 144 000 Gefangene, 100 Ge-
iebvin'ni Maschinengewehreals Beute — das Ergebnis■afc« * Lampftgtigkeit.

Und NUN das Bild des Vorbrechens in der Picardie , das
man jetzt gerne zur Entlastungsoffensive sdie bei Verdun
nicht fühlbar geworden ist) statt zur Generaloffensive swas
sie doch nach dem Ziele : „Vernichtung Deutschlands", der
„Daily News" vom 29. Juni sein sollte) stempeln möchte.
Triumphierend haben die Gegner zunächst verkündet, zum
erstenmal in diesem Kriege hätten die Angriffe der Entente
an allen Hauptfronten eingesetzt,' am 4. Juni die Russen,
dann die Italiener , am 1. Juli Briten und Franzosen. Die
von den Franzosen die „britische Phase" genannte Offen¬
sive hat, auf 40 Kilometer Front , mit einem Trommelfeuer
begonnen, das fast ebensvviele Tage wie bei Gorlice-Tar-
now Stunden gedauert. .Hauptobjekt war zunächst die zweite
deutsche Armee, topographisch genommen ihre ersten Ziele
Peronne und Äapaume. Splitternd sollte die von dem der
Artillerievorbereitung folgenden Massenöruck zu durch¬
brechende deutsche Linie nach Nord- und Süöosten auf¬
gerollt, die Lücke für das Borguellen von Armeen ver¬
breitert werden. Zwölf Tage, vom Ansturm der Infanterie
gerechnet, haben, wenn wir die ganze sog. „Durchbruchs
front" berücksichtigen, nicht so viel erreicht, wie zwölf Stuu
den bei Gorlice-Tarnow , wieder vom Vorbrechen der In¬
fanterie abgezählt. In keinem der Abschnitte ist auch nur
das erste Ziel, trotz gewaltigen, die der Verbündeten bei
Gorlice-Tarnow um ein Vielfaches übersteigenden Opfern,
erreicht worden. Nicht im nördlichen gegen Bnpaume, nicht
im südlicher gegen Peronne und die Bahnlinie Peronnc-
Roye. Nördlich der Somme sind die Briten nicht bis zur
ersten Etappe, dem an der Straße Albert -Bapaume liegen¬
den Poziarcs gelangt, obwohl gegen dieses aus der Aus¬
gangsstellung von Thiepval-Albert und Cranoy aus schon
das Ansetzen eines konzentrischen Angriffs möglich war.
Orvillers -Contalmaison-Bazentin le Grand , der schon zum
britischen Gräberfeld gewordene Westteil des Wäldchen von
Trones und Haröecourt bezeichnen die Grenzen des bri¬
tischen Borgehens. Südlich der Somme hat schon die Ueber-
winöung unserer ersten Linie den Franzosen schwerste Opfer
gekostet, haben wiederholte Anstürme gegen unsere Front
Soyecourt-Estrees-Belloy-Barleux -Biaches — das letzte noch
in französischer Hand, die Spitze eines Winkels, die zu ver¬
breitern nicht gelungen — sie bis jetzt ins Ungezählte ver¬
mehrt. ^ )er 11. Juli brachte den Franzosen auf der Front
Belloy-Soyecourt bei Maisonette (Schwarze) und Barleux
sogar einen vollen Nicderbruch in unserem Feuer , während
beiderseits der Straße Albert-Bapaume -Contalmaison und
am Walde von Mametz wie am Wäldchen von Trones und
südlich davon die am 10. Juli eingelciteten Kämpfe heftig
weiter brannten . Kein britisch-französischer Durchbruch, erst
recht keine Verbreiterung . Die Breite der Einbruchsfront ist
vielmehr von 40 auf 23 Kilometer gesunken: das weiteste
Vorkommen von der Grundlinie betrügt 8 Kilometer. Wenn
der britische Tagesbericht von 8 Uhr abends des 11. Juli
die „methodische Eroberung der gesamten Verteidigungs¬
anlage auf 13 Kilometer beendigt" nennt , so haben wir
Grund, dem eigenen Tagesbericht mehr zu glauben. Son¬
derbar berührt ja auch die Nachricht des „Temps ", das fran¬
zösische Oberkommando sei genötigt, den Plan der Somme-
Offensive zu ändern,  und Lord Derbys Erklärung,
die Aufgabe, die Deutschen zu besiegen, sei so groß und
schwierig, daß das Ziel durch militärische Anstrengungen
allein nicht erreicht werden könne: der jetzige französisch¬
britische Vorstoß sei nicht als entscheidende Offensive zu be¬
trachten. Nimmt man aber alle diese Aeußerungen als nur
zu bestimmten Zwecken gefallen, so darf man doch heute
sagen, daß die erste Dekade Mai 1918 in dem, was sic er¬
reichte, uns das Bild eines glänzend gelungenen Durch¬
bruchs wiederstrahlt, die ersten zwölf Julitagc in der Picar¬
die aber das eines bis jetzt nicht einmal in der ersten Phase
gelungenen britisch-französischen Versuchs liefern , der auch
die Fortsetzung der Zermürbung um Verdun nicht aufhaltenkonnte.

Berlin,  14 . Juni . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
In einem Drahtbericht vom westlichen Kriegs-

schauplatz,  13. Juli , sagt Dr . Max Osborn : Es ist jetzt
nicht mehr zweifelhaft, daß das, was seit dem 1. Juli in der
Picardie geschehen ist, tatsächlich von den Engländern selbst
als der entscheidende Generalangriff  ausgefaßt
wurde, der Deutschland in die Knie zwingen sollte. Das
geht mehr und mehr unzweideutig aus den Aeußerungen
der englischen Gefangenen hervor : übereinstimmend er¬
zählen sie, daß man im gegnerischen Lager schon seit
Monaten zu dem großen Ansturm rüstete, der den Sieg
mit sich bringen werde. Den Tag des Sturmes erfuhren
die Soldaten freilich erst unmittelbar vor dem Termin selbst.
Im ganzen herrschte Siegeszuversicht. Die erste Sturmwelle
flutete vor und machte entsetzt die Entdeckung, daß nichts
von dem zutraf, was man den Leuten eingeredet hatte.

Lin englischer hilftiireuzer versenlt.
Vernichtung von 4 englischen ttundschaftsschiffen.

Berlin,  14 . Juli . (Amtlich.)
Am 11. Juli hat eines unserer Unterseebootein der

Nordsee einen englischen Hilfskreuzer von etwa 7008 Ton¬
nen vernichtet. An demselben Tage wurden an der eng¬
lischen Ostkiistc durch Unterseebootsangrifsedrei bewaffnete
englische Bewachungsfahrzenge versenkt. Die Besatzung der¬
selben wurden gefangen genommen nnd ein Geschütz er»
bentet. Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.

London,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Rentersche« Bureaus : Die Fischerfahr,

zeuge (Knudschaftsboote. Schrift!.) „Florence ", „Dal,
honsye ", „Mary am" und „Sncces"  sind von Unter¬
seebooten versenkt  worden . Die Besatzungen der drei
erstgenannten Fahrzenge wurde» von dem Schiff „Whisby"
gelandet.

Versenkung einer italienischen Zerstörers.
Wie «, 14 . Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Eins nnsercr Unterseeboote hat am 10. Juli »ach.

mittags in der O t r a n t o str a tze einen italienische»
Torpedobootszerstörer des Typs „Jndomito" versenkt.

Flottenkommando.
Die „Jndomito "-Klasse hat 690 Tonnen Wasserver¬

drängung und 36 Meilen Schnelligkeit. Wie an Schnellig¬
keit ist diese Klasse auch an Artillerie hervorragend

Luftangriff auf Padua.
Wien,  14 . Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
In der Nacht zum 14. Juli hat ein Seeflugzeug¬

geschwader  militärische Objekte und Bahnhofanlage«
von Padua  sehr wirkungsvoll mit zahlreichen Bomben
belegt. Die Flugzeuge, die von Abwehrbatterie» heftig de,
schossen wurden, kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Brand eines König!. Lustschlosses in Griechenland.
Athen, 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuter-Bnrcaus : Nachdem der Wald von
T a t o i (königliche Residenz, 28 Kilometer nördlich von
Athen) mehrere Stunden brannte, griff das Fener abends
auf das königliche Palais  über , das mit den be¬
nachbarten Kasernen niederbrannte . Meh¬
rere Menschen,  darunter Offiziere,  sind « « ge¬
kommen . Der König , die Königin und die
königliche Familie  suchten Zuflucht ! « KapHif-
si a, der Residenz des Prinzen Nicolas.

B c r n, 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der „Corr. öella Sera " meldet zu dem Brande in Tatoi:

Das Mobiliar öes königlichen Schlosses wurde zum größ¬
ten Teile gerettet und mit Militärautos nach Athen ge¬
bracht. Die Flammne waren von Athen aus sichtbar. Einige
Loldateu wurden bei den Löicharbciten verwundet. Man
glaubt,  sie Ursache zu der Feuersbrunst einem Uuglücks-
falle zuschreibeu zu dürfen , den die außerordentlich hohe
Teinperatur von 60 Grad in den letzten Tagen begün¬
stigt hat.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien,  14 . Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

In der Bnkowina stehe« unsere Trnppe« nach Er,
füllnng der ihnen gestellten Aufgabe wieder in' den alte«
Stellungen  a „s den Höhen westlich der oberen Mol«
bawa.

Westlich nnd nordwestlichvon B « c z a c z haben die
Russen gestern ihre Angriffe fortgesetzt. Nachmittags wur¬
den zwei breit angelegte Angriffe znrückgeschlagen. Gegen
Abend gelang es einem dritte« Ansturm des Feindes,
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nordwestlich von Buczacz einzubrechen. I « erbitterte«
Nahkämpfcn wurde der Gegner von deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen wieder volle « ds hinaus,
geworfen.  Nördlich der von Sarnq nach Kowel füh¬
rende« Bahn nisteten sich rnsfische Abteilungen auf dem
linken Stochodnfer  ein ; fit wurden fpät Abends
von unseren Truppe« überfallen »nd vertrieben , wo¬
bei 180 Gefangene n « d 2 Maschinengewehre
in nuferer Hand blieben.

Sonst bei völlig unveränderter Lage nichts neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die lebhafte GesechtStätigkeitan der Front zwischen
Srenta «nd Etsch  hält an. Nach Artilleriefeuer
setzten gegen mehrere Stellen unseres Verteidignngs-
abschnittes zwischen der Cima dieci und dem Monte Rasta
wiederholte Angriffe sehr bedeutender ita¬
lienischer Kräfte  ei «. Besonders hartnäckig war der
Kampf nordöstlich des Monte Rasta,  wo der Feind
zehn Stürme  versuchte . Unsere Trnppen schlugen
wieder sämtliche Angriffe unter den schwer¬
ste « Verlusten des Gegners ab «nd behaupteten
alle ihre Stellungen . Unsere Linie« nördlich des Postna¬
tales standen nnter heftigem Geschützfener. Am P a f« b i »
wurde ei.« feindlicher Nachtangriff abgewiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  FeldmarschaNentnant.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt. da nur in einem Teile der Auflage der

porigen Nummer enthalten gewesen.l
Großes Hauptquartier,  14 . Juli . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme  ist von neuem hef¬

tiger Kampf  entbrannt . Die Engländer  griffen
heute früh im Abschnitt Wald von Mametz—Longuera a»
und wiederholten ihre Anstrengungen am Wäldchen von
T r o » e s, wo sie gestern abend bereits durch einen schnel¬
len Vorstoß nnserer Reserve« empfindlich getroffen waren.
Nachdem die ersten Versuche blutig abgeschlagen waren,
find neue Angriffe im Gange. Die Franzose»  fügten
mit ihren gestrigen vergeblichen Angriffen  in Ge¬
gend von Barlenx »nd westlich von Estrees den zahlreichen
Mißerfolgen der letzten Tage eine «ene Enttänschung
hinzu. Weder sie selbst, noch ihre schwarzen Freunde
haben auch nnr einen Schritt Gelände gewinnen können.

Oestlich der Maas  find französische Wieder-
erobernngsversnche gescheitert? fie wnrde« in der Gegend
der Veste Souville durch «nser Feuer unterbuwde« und bei
der Veste Lauste glatt abgewiefen.

Zahlreiche feindliche Patrouille « ober stärkere Erknn-
dungsabteilungen wurden auf der übrigen Front zurück¬
geschlagen; deutsche Patronillen brachte»  bei
Oulches. Beanlne «nd westlich von Markirch Gefan¬
gene  ein.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallr

von Hindenburg
An der Stochodlinie  warf ei« Gegenstoß bei Za-

r e c z e (nördlich der Bah « Kowel-Sarni ) über den Abschnitt
vorgehende Russen zurück: 180 Mann wnrde« gefangen ge¬
nommen nnd 2 Maschinengewehre erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader  wiederholte « mit
Erfolg die Angriffe östlich deS Stochod.

Bei der
Heeresgruppe des Generals Grafen v. Vothmer
drang der Feind  gestern abermals in die vorderste Ver¬
teidigungslinie ein «nd wurde wiederum dnrch Gegenstoß
mit erheblichen Verluste« geworfen.

Valkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.

Die Schlacht an der Somme.
war die englischen Gefangenen erzählen.

(Drahtbericht unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬
berichterstatters.)

Großes Hauptquartier . 13. Juli . (Eiz. Tel. Kb.)
Die englischen Gefangenen aus der Somme-Schlacht

erzählten sehr bemerkenswerte Einzelheiten über die Vor¬
bereitungen zur größten Offensive Englands.

Seit Monaten schon wurden in den weit abgelegenen
Trnppenlagern Frankreichs und in der Heimat das Vor¬
brechen aus den Schützengräben und die Durchführung des
Sturmes gedrillt. Viel Sport war auch dabei, Kriechen,
Ueberwindnng von Hindernissen, Handgranatenwerfcn
usw. Im Juni mehrten sich die Anzeichen, daß es nicht
mehr lange dauern würde ; der Raum hinter der Front
wurde immer dichter belogt. Aber der Zeitpunkt des ge¬
planten großen Angriffes wurde streng geheim gehalten.
Erst in der Nacht ans den 1. Juli teilten die Kompagnie-
führer ihrer Mannschaft mit, daß nun der allgemein er¬
sehnte große Augenblick gekommen sei, und die unmittelbar
am Feinde liegenden Abteilungen wurden besonders er¬
mahnt, sa nicht in laute Freudenrufe auszubrechen, um
die Deutschen nicht aufmerksam zu machen. In Wirklich¬
keit wurde der bevorstehende Jnfanteriekampf trotz der
einwöchigen Artillerievorbereitung mit ziemlich gemischten
Gefühlen erwartet und zu jauchzenden Rufen war nur die
Jugend bei Offizier und Mann gestimmt, die eben noch
nichts mitgemacht hatte.

Man hatte den englischen Truppen ein verlockende»
Bild von der Leichtigkeit des ganzen Unternehmens ent¬
worfen, ihnen gesagt, daß sie die e r ste u n d zweite
Stellung der Deutschen ohne  Schuß , wie spa-
zierengehend, nehmen könnten, da die Gräben nur noch
von Toten gefüllt seien; erst in der dritten,  jedoch sehr
schwach ausaebauten Stellung würden sie auf Widerstand
der moralisch schon sehr erschütterten Deutschen stoßen.

Am 1. Juli 6 Uhr früh gab es noch ein ausgiebiges
Frühstück von Tee und vielem Fleisch; Punkt 7 Uhr 30 Min.
wurde das Signal zum Angriff gegeben, der in den ersten
Minuten schön programmäßig verlief. Dann ergaben sich
aber die erschütternden Augenblicke. Gänzlich unerwar¬
tetes verheerendes Maschinengewehrfeuer ging an allen
Ecken und Enden los . Die burchwühlte Erde der deutschen
Stellungen wurde lebendig, die Engländer wurden von
diesen Maschinen hingemacht, trotz aller Tapferkeit bei
Offizier und Mann . Die ganze wohldurchdachte Ordnung
beim Sturm hörte auf. die Verbindung mit den Nachbar¬
abschnitten ging zeitweise verloren , und zu weit vorgekom-
mene Bataillone sahen sich plötzlich mitten unter den
Deutschen. Gefangene, die den Gallipoli-Fekdzug mitge-
macht hatten, sagen, daß dies Hölle dort noch ein Paradies
war gegen daS, was sie an der Somme erlebten. Biele
Truppen verloren die Hälfte bis dreiviertel ihres Be¬
standes, manchmal sämtliche Offiziere und ein Divisions¬
general äußerte sich, er könne den Rest seiner Truppen in
einem Taxameter nach Hause fahren.

Dort wo Mann an Mann gekämpft wurde, äußern
sich die Engländer in Bewunderung über die zähe Tapfer¬
keit und die eiserne Widerstandskraft der Deutschen, di«
bis zum Tode kämpften. Ebenso bewundern sie die An¬
lagen unserer Stellungen und meinten, daß es jetzt wohl
kaum gelingen würde, weiter vor zu kommen, wenn man
immer wieder auf solche starke Fronten stieße.

Das Menschenmterial der gefangenen Engländer ist
meist gut, ebenso die Ausrüstung . Vielfach äußern sie sich
trotz ihrer persönlichen Niedergeschlagenheit, daß man trotz
aller Opfer und Schwierigkeiten den Angrifif mit allen
Mitteln weiterführen werde, und wenn es noch so viele
koste. Sie sagen, eS sei politisch unbedingt notwendig.
Die gewaltigen Massen Artillerie werden an dieser schma¬
len Front immer wieder von Neuem angesetzt werden, um
so wenigstens nach und nach voran zu kommen. Man
werde mit zusammengebifsenenZähnen kämpfen, wenn auch
der erste Versuch mißlungen sei,

Kurt Freiherr von Reben,  Kriegsberichterstatter.

Englische Verluste.
Rotterdam,  14 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die englische Verlustliste vom 12. Juli enthält die
Namen von 229 Offizieren, von denen 74 gefallen sind.
Ueberdies enthält Sie „Times " die Todesanzeigen von 78
Offizieren, die in den .amtlichen Berichten noch nicht ver¬
zeichnet waren . Weiter werben 662 Mannschaften in der
Liste bezeichnet. Die amtliche Liste vom 18. Juli zählt 240
Namen von Offizieren und 876 von Mannschaften auf.

Englisches Oberhaus.
Vorwürfe für die Regierung wegen der Behandlung

der irischen Frage.
London,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das Oberhaus erörterte den Bericht der Untersuchungs-
kommiiston über die Erhebung  i n I r l a n d, besten Be-,
sprechung im Unterhause der Premierminister nicht zu-
gelassen hat. Lord Lancaster  sagte , der Bereicht beweise,
daß die Regierung die Lage in Jrlan - absolut
verkannt  habe . Lord Peel  sagte , der Bericht bewerfe
nicht, wie Asquith gesagt habe, daß das bisherige Rs-
gierungS sy ste m in Irland Schisfbruch gelitten habe, son¬
dern daß die Schuld allein in den regierenden Persön¬
lichkeiten  läge . Es sei kein Grund zu der Annahme vor-
Händen, daß die Verleihung einer Selbstregierung den
Frieden in 'Irland herstelle. Lord M ibb let on sagte, die
Regierung habe, als sic die neue Vorlage ankündigte, dem
Parlament kein richtiges Bild  von der Lage in Ir-
land gegeben. Die Regierung würde noch manche un¬
populäre Schritte tun müssen, wenn sie eine neue Er¬
hebung  verhindern wollte. Lord Wimborne,  der
frühere Vizekönig in Irland , erklärte, die Erhebung in Ir¬
land würde nicht stattgefunden haben, wenn man auf seinen
Rat gehört und die von ihm vorgeschlagenen Maßregel»
ergriffen hätte.

Lord Lansdowne  erklärte namens der Re¬
gierung,  daß der bisherige Zustand nicht andauern könne,
da es jetzt weder einen Vizekönig noch einen Staatssekretär
sür Irland gebe. Es würde einige Zeit dauern, bis die Btll,
die dem Parlament vorgelegt werden soll, ausgearbettet
und vom Parlament angenommen werde; einstweilen

müßten Sicherheitsmaßnahmen militärischer Art getroffen
werden. Die Regierung beabsichtige nicht, eine allgemeine
Amnestie zu gewähren. Die neue Bill würde einen dauern¬
den Charakter haben und nnr in einem bestimmten Punkte,
wie in der Zusammensetzung des irischen
Unterhauses , provisorische  Bestimmungen treffe».

*

Englisches Unterhaus.
Der Feldzug in Mesopotamien. — Die Pariser Beschlüsse.

London,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
August Herbert  fragte Asquith, ob er einen Sitzungs¬

tag für eine Debatte über die Leitung des Feldzuges t»
Mesopotamien sreigeben wolle. Asquith  erklärte den
gegenwärtigen Zeitpunkt sür ungeeignet für eme solche
Diskussion. C a r so n fragte, ob das Haus und die Natron
niemals Berichte über die Vorgänge in Mesopotamien er¬
halten würden und ob diese Berichte absichtlich zuru.ckgehal-
ten würben . Im Lande herrsche die größte Lvrge über die
Art , wie die Operationen in Mesopotamien vernachlässigt
worden seien. Sir Arthur Mackham  bemerkte , es Jet
schlimmer als an den Dardanellen.  Asquitst

erwiderte, es bestehe kein Grund, die Berichte zuruckzuhal-
ten. Niemand wünsche mehr als die Regierung, daß eine
vollständige und gründliche Erörterung stattftnde, aber
dieses sei kein besonders geeigneter Zeitpunkt. Dre Gründe
dafür könne er jetzt nicht darlegen. Die Lage der Truppen
nehme die ernste Aufmerksamkeit der Regierung tn An¬
spruch, und die sorgsamsten Schritte würden getan, um dem
Mangel abzuhelfen und notwendige Bedürfnisse zu mtlder«.
C arson  sagte , er iveröe anfangs nächster ojo
wieder diese Frage an den Premierminister richten und,
wenn keine Antwort erfolgt, die Vertagung des Hauses de-
antragen , um eine sofortige Debatte  herbeizufuhren.

Birrell  fragte Asquith , ob er eine Erklärung dar¬
über abgeben könne, wie die Regierung den Besch ins se n
der Pariser Konferenz  Folge geben wolle. Asautty
erwiderte, die Regierung würde die Beschlüße billigen.
C a r s o n antwortete auf die Frage , ob und wann der
Minister diese Resolutionen in diesem Hause erklären wolle:
„Ich bedauere, sagen zu müssen, daß ich vieles davon nicht
verstehe." Pringley  sagte : „Sie sind abfichtlrch unver¬
ständlich gehalten." Asquith  sagte , er wisse nicht, welche
besonderen Erklärungen gewünscht würden, aber er werde
selbst die nötigen Aufklärungen geben. Birrell  sprach
den Wunsch aus , daß dies in der nächsten Woche geschehe.

Rotterdam.  14 . Juli . (Eig. Tel ., Zcns. Bln .)
Bei der Debate im Unterhanse über die Angelegenheit

der englischen Internierten in Ruh leben  fragte ent
Abgeordneter, ob die Negierung aus die Vergeltungs¬
politik  verzichtet habe. Sir Robert Cecil  antwor¬
tete: Nein!  Daß Haus dürfe keine derartigen -Lchlufit
ziehen Die Regierung behalte sich völlige Freiheit votz
Berqeltungsmatzregeln zu treffen, wenn dieses als geelg-
_ _ Mi »- «i * *1-« , !, ; » - *<-rt<von

Der Lchatlen.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mit einem Schritt war RuSkin am Schreibtisch. Auf

dem Papier , das vor ihm lag, glänzte die in Worten ge¬
schriebene Summe „hunderttausend Mark" noch feucht. Der
Text deS Schriftstückes aber lautete:

Anerkennung:
Zur selben Stunde , da mir Herr Tom Murray zu

dem Beweise verhilft , daß der Mord an Gustav Heinrichs
Fabrikherr in Wien, am 27. November 1892 niß' t durch
den Kaufmann und Fabrikherrn Alfred Malte begangen
wurde, zahle ich ihm die Summe von hunderttausend
Mark. Ich zahle ans freien Stücken, weil mir lener
Beweis die genannte Summe wert ist. in keiner Weife
von Herrn Murray dazu gedrängt, vielmehr tn Dank¬
barkeit für seine Hilfe. ^

RuSkin laS und las wieder. Die Buchstaben tanzten
vor seinen Augen. Er ergriff den Federhalter und legte
ihn unschlüssig wieder hin.

Murray stand ruhig beiseite und wärtete. Mtt keiner
Geste nahm er teil an dem, waS hier geschah

„Das ist ja Wahnsinn. daS ist ein Gaukelspiel voll List
und Schwindel — bas können Sie nicht beweisen —. Be¬
weise? Worin sollen die Beweise bestehen?" fragte der von
stürmenden Empfindungen geschüttelte Mann.

„Im schriftlichen Bekenntnis deS wirklichen Mör¬
ders - "

„Und er lebt?"
„Das tut nichts zur Sache —"

„Aha!! Also eine Fälschung soll ich kaufen. Ihrer Ge.
wissenlosigkcit ist alle? möglich. Schwindler, mit denen Sie
die große Beute teilen, beschwören alles, liefern wohl gar
auch gefälschte Unterschriften, erlogene Testamente!"

„Ohne Zweifel gibt es solche Leute, und ich will nicht
leugnen, daß man mitunter in die Zwanglage kommt, sich
ihrer zu bedienen. Ich bedarf dessen nicht. Aber S >e ha¬
ben einmal ein starkes Mißtrauen gegen mich, also sichern
Tic sich- "

„Wie?"
^Setzen Sie vor daS Wort „Beweis " in diesem Schrift¬

stück das Beiwort „gerichtsgültigen" und Sie find gedeckt."
„Das wäre - "
„Zu überlegen, nicht wahr ? Nein , es ist mehr als daS.

Es ist annehmbar. Wenn Sie den Beweis nicht für voll¬
gültig halten, werben Sie sich weigern, die Forderung an¬
zuerkennen, und ich kann die Einhaltung Ihres schrift¬
lichen Versprechens unr evzwigen, wenn mein Beweis
vor Gericht gilt ."

„DaS alles trifft zu. Aber sie wissen auch, dal ein
HauL von dem Range des weinigen nicht Unterschriften
gibt, die erst gerichtlicher Probe unterworfen werben müs¬
sen. DaS liefert mich tn Ihre Hand."

„Nein, ich habe mit dem Hanse E. A. RuSkin nichts
zu tun — sondern nur mit Ihnen als Einzelperson. Nur
diese hat ein Interesse an dem Beweise, den ich anbiete —"

Noch einmal zuckte die Sand scheu zurück, als sie die
Feder ansetzte, danw aber schrieb sie doch. Erst die Ein¬
schaltung „gerichtsgültigen", dann den Namenszug.

In fieberhafter Spannung sagte der Kaufherr nun:
„Endlich also reden Sie . Was wissen Sie , wie be¬

glaubigt wißen Sie es?"
Murray nahm das Schriftstück. löschte die noch feuch¬

ten Stellen sorglich auf dem Schreibtisch ab und legte
dann das Papier in seine Brieftasche zurück.

„Mein verehrter Herr Ruskin , das werden Sie sich
ja wohl selbst sagen, solche Beweise trägt man nicht tm
Notizbuch mit sich herum, solche Bewetse müsien vorberet-
tet sein. Auch die meiniqen —'*

„Was soll das heißen! Also doch Lug und Trug , etne
verfluchte Komödie alles ?"

„Gemach, gemach, ich habe ein sehr großes Jntereße
daran , daß es keine Komödie ist Aber tch mußte doch
planmäßig bauen. Erst Ihre Zusage, schwarz auf weiß,
konnte mich reizen, den Beweis zu schaffen, den ich zu fuWs
fett vermag. Sehen Sie , Sie sind unberechenbar. Wenn L-ie
mich wieder hinauswerfen , wie es ja zuerst den
hatte, was sollte ich dann mit dem Bewetse? Was hatte tch
von aufgewenSeten Kosten und Mühen? Jetzt, da ich den
Preis kenne, werde ich arbeiten, denn ich arbeite für mich.

„Und wie lange soll ich noch in der folternden Unruhe
leben, ehe ich sehe, ob ich genarrt worden bin oder ntcht?

„Ich bedaure, Ihnen Tag und Stunde noch nicht nennen

zu können. Das hängt natürlich von der Raschheit meiner
Erfolge ab, die nur im Endergebnis sicher sind."

„Nur im Endergebnis , aber in dem gewiß?"
„Ganz gewiß!"
„Und Sie geben Nachricht?"
,/Bo schnell ich kann. Ich trage ja den Anretz zu lede.

möglichen Beschleunigung in der Tasche. — Es war mir etn
Vergnügen , daß unsere zweite Begegnung einen so viel ver¬
söhnlicheren Ausgang genommen hat. Ich habe die Ehre.

Murray verneigte sich, eine Sekunde noch, und die Tür
fiel hinter ihm ins Schloß.

Ruskin aber warf sich in seinen Sessel.
„Schuft, ewig verdammter Schuft!" grollte er vor fick

hin. „Daß ich ihn mit Füßen hätte von mir stoßen kön¬
nen! — Aber wenn es eine Tatsache gäbe, die alles wandeln
könnte, wenn dieser Spürhund etwas gefunden hätte! O
mein Gott , ich will auch aus seinen unsauberen Händen er¬
lösende Wahrheit nehmen! Er kann sie nicht besudeln, sie
bleibt Wahrheit und Erlösung !" üDraußen winkte Murray eine Droschke heran nnd gab
dem Kutscher die Adresie seiner Wohnung.

Im ,-Seebären " erwartete Bruno seinen Vater.
Der kam mit sehr befriedigter Miene, legte Mantel und

Hut gemächlich ab und fragte dann freundlich:
„Nun, mein Junge , was bringst du?"
„Ich denke, Vater , von dir etwas zu erfahren. Dein«

Mission war doch unendlich wichtiger als die meine! Nicht
wahr ?"

,Lm ja ! — Also: Wir haben uns auf hunderttausend
Mark geeinigt."

Bruno riß die Augen auf.
„Donnerwetter !" sagte er bewundernd.
„Aber, nun du?"
„Ich denke, wir haben ihn so weit — wenigstens in ei«

paar Nächten. Er spürt es doch, daß es wirklich zu Ende
geht, und hat vor dem Jenseits eine furchtbare Angst. — Sw
Vater , es war eine scheußlich mühselige Arbeit!"

„Ja , mein Sohn , hast du dir eingebildet, mein — künsi
tig auch dein — Beruf sei mühelos? Oho, mir leben de»
Lebens Genüße voll ans , alle, alle. Aber um das zu können,
müffen wir immer arbeiten, immer ans dem Platze sein "•
Möchtest du lieber in das Elend deiner Arbeitslosigkeit
zurück." tSortfetzuna fvlgtI j
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ilissingen , 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-TelJ
Mit dem heute aus England angekommenen Post-

Kampfer ist - er französische Gesandte im Haag, Allize, mit
seiner Familie nach Holland zurückgekehrt. Ter Dampfer
war bis in die niederländischen Hoheitsgcwüsser von zwei
Kritischen Kreuzern und fünf Torpedobooten begleitet.

vie Wahrheit über Belgien bricht sich Sahn.
Bern,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das »Journal " bespricht anläßlich der Einberufung
der wehrpflichtigen Belgier , welche heikle und folgenschwer«
Kragen für die Zukunft aufwerfe, die seltsame Erschei¬
nung, daß seit kurzem in den belgischen Kreisen Frankreichs
die widersprechendsten Mitteilungen über das Leben in
Belgien yerumgingen. Man weiß nicht, woher sie kom¬
men. Sie verbreiten sich mit großer Schnelligkeit und
stehen in einem schreienden Widerspruch zu allen Nachrich¬
ten. die wir aus Brüssel ufw. erhalten , nach welchen das
Leben in Belgien mindestens schwierig ist. Dem gegenüber
versichern die neuen Mitteilungen , die unter den Belgiern
von Mund zu Mund gehen, daß Belgien wieder ein Mär¬
chenland geworden ist, wo alles weniger teurer ist als in
Frankreich und alles seinen normalen Gang geht. Die
deutschen Beamten seien liebenswürdige und dienstwillige
Leute. Man hört sogar sagen, daß Generalgouverneur
von Vissing ein charmanter Mann ist. Die Belgier seien
&crt 6<5r Heimat unter Freunden , weswegen sich na¬
mentlich die .Kriegergattinnen weniger vereinsamt fühlen
würden. Das „Journal " wundert sich, wie diese Nachrich¬
ten nach Frankreich kommen konnten und fürchtet die Ge¬
fahr, die der belgischen Regierung daraus erwachsenKönnte.

Die zweimal täglich erscheinende
„Wiesbadener Zeitung“ nimmt
Neubestellungen zum Preise von
1Mk.  pro Monat jederzeit ent¬
gegen. In Wiesbaden wolle man
sich an unsere Träger oder an
unsere Geschäftstellen Nikolas¬
strasse 11, Mauritiusstrasse 12
oder Bismarckring 29 wenden,
ausserhalb an unsere Filialen bzw.

an die Postämter.

Sta-tnachrichten.
Wiesbaden, 15. Juli .i

vrr Seekrieg.
London , 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der dänische Dampfer „K a r a" (2838 Tonnen ) ist auf
eine Mine gelaufen und später gestrandet. Das Schiff
Hilt als verloren . Llond meldet öen britischen Schoner

** ?tc ^ / den norwegischen Dampfer„Starkad"  als vermißt.
Am ste r b am . 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Hiesige Blätter veröffentlichen den Bericht des Kapi¬
täns Heckmann des holländischen Schiffes „Neerlandia ",
das ftr der Ostsee von russischen Unterseebooten beschaffen
und havariert wurde. Darnach begegnete das Schiff nach¬
einander drei Unterseebooten. Das erste und dritte wa¬
ren russische Schiffe, das zweite ein deutsches. Die Russen
gaben ohne Warnung Schöffe auf die „Neerlandia " ab. so
daß sre mit schweren Beschädigungen von einem Motor¬
boot nach Malaroc geschleppt werden mußte. Ter Kom-
mandant des deutschen Unterseebootes begnügte sich mit
den üblichen Fragen , wünschte de» Holländern , als die
Antworten befriedigend ausfielen , glückliche Reise und
ließ sie unbehelligt weiter fahren.

Die Verletzung-er schwedischen Neutralität.
Saßnitz,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

D» Besatzung des deutschen Dampfers „Lissabon ",
der veranntltch am 11. Juli zusammen mit dem Dampfer
^ ^ ^ ^ ^ ^» Erhalb des schwedischen Hoheitsgebietes
durch russische Torpedoboote aufgebracht worden ist. hat hier
bei ihrer Durchreise folgende Schilderung des Vorfallessegeven:

„11̂ 3uIi  Magens befanden wir uns in Beglei¬
tung des Dampfers „Worms" bei GroenSkaten. als zwei
Torpedoboote, Sie von Achtern aufliefen, in Sicht kamen.
Tie Torpedoboote waren grau gestrichen, hatten zwei
Schornsteine zwei Masten und zwei bezw. drei Torpedo-
royre. Da die Flagge nicht zu erkennen war, wurden die
Torpedoboote zunächst für schwedische gehalten. Nachdem
ein Warnungsichirß abgegeben worden war , wurde das
^ ' "nal zu stoppen gehißt und, ohne weiteres abzuwarten,
Mt einem zweiten Schuß die Funkeneinrichtung von dem
Dampfer ,,Worms ' heruntergeichossen. Auf den Befehl,
das Lchlff zu verlaßen, erhob der Kapitän der „Lissabon"

er sich in schwedischem Hoheitsge-
wa,er befinde. Die Besatzung verließ die „Lissabon" ' in
zw.r Booten , von denen eins von den Rnffen mit Ge-

erfolglos beschossen wurde. Beide Schiffe erreichten
11  f ötc Lotsenstation Groenskatcn. Bon den

der „Worms" wurde das eine von den Russen
ABesatzung  an Bord genommen. Nach
ius' chwediichen  Lotsen hat die Aufbringung 1%
«8 2 Meilen von der schwedischen Küste stattgefunden.

Kur Baltimore.
«i ?Enf.  14 . Juli . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

der i» « ^ 5 ölngtoner Berichterstatter des „Petit Parisien ",
Baltimore die „Deutschland" besichtigte, berichtet, das

^ ^ Unterseeboot lehe wie ein Torpedobootszerstörer
besitze F u n k, p r u chc in r i cht u n g und zwei

™anD ”P 'Eien nicht vorhanden. Auf der
^öas Boot durch dichten Stachelörahtzaun und

S« enm^ i?ögesperrt, auf der Seeseite durch Lastkrähne,
»eranM -^ "nd Barken. Die Deutschen in Baltimore»taSÄr * *" --°°°<-«•

». London.  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
y 1 " »l meö meldet aus Washington: Die Jnspek-

"Deutschland" durch drei Seeoffiziere hat mit der
ftfilff ^ euöet, daß sie ein unbewaffnetes Handels-
wâ rlt Är 1®« *“* öoher See in ein Kriegsschiff ver-
eö »v'Insniföen könne. Die Regierung  gibt zu, daß
ten ir«s ^fitOxßar tit, das N-Boot aus hoher See anzuhal-
testlpi-2,, su  durch,uchen, und erklärt, sie würde nicht pro-
Etz.r. sEU- wenn die Verbündeten auf der Höhe der
kSlf ^ Ebav. außerhalb der drei Meilcnzone, Kriegs-

versammeln  würde.

Handelstauchboot.»Bremen".
Di, ^London,  14 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Di» v, ».. Schanze Tel.-Co. meldet aus Rio deJaneiro:
Setroff,» 25 "?̂ 5""„? Erichtet, daß in Rio die Nachricht ein-
hi«Nen öa« Hanbelstauchboot „Bremen " könüc dort

->eyn Tagen erwartet werden.

^^ r. Staaten und der russisch-japanische vertrag
«US M l ? Enf , 14. Juli . (Eig . Tel .. Zens. Bin .)

»t8 br^ . in gton  wird nach Paris gemeldet: Le-
Ln » iivn  im Senat eine Interpellation ein, in der
&er neue ?*•111f;/ “ t ,i ti s darüber ersucht wird, ob
Richen « 55lsch-mpanische Vertrag nicht für den amerika-

ffj ; . 1 öle Gefghrbuna der offenen Türnut  fiA

ttriegsereignisse vor einem Jahre. ^
IS. In « .

I « Weste». — Italienischer Kriegsschauplatz.
Immer wieder versuchten die Franzosen , in öen Argon-

nen durch Sturmangriffe die ihnen entrissenen Stellungen
wiederzunehmen: indes scheiterten alle Bemühungen an der
tapferen Verteidigung der norddeutschen Landwehr, die dem
Feinde in erbittertem Nahkampfe große Verluste zufügte.
^,echt ,elt,am nimmt sich dagegen ein Tagesbefehl des fran¬
zösischen Obersten Brissand Desmaillet aus , der von pomp¬
haften Borhersagungen, daß die Stunde der Vergeltung ge-
EEmen sei. wimmelt und wieder einmal den Deutschen die
schrecklichsten Schandtaten anöichtet. — Im Osten machten
die Russen verzweifelte Anstrengungen, die auf das Noöd-
ufer öes Dnjestr vorgeörunaenerr österreichischen Truppen
suruckzuwerfen,- Bei «öoföl nahmen die Desterreicher mehrere
rmmchc Stützpunkte. — Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz begannen nunmehr die Vorbereitungen für die dritte
Jsonzoschlacht: um den Erfolg sicherzustellen, gingen die
Italiener ' durchaus geschloffen vor. Vorerst wurde ein hef¬
tiges >)-euer gegen das Plateau von Doberdo eröffnet und
auch ern Vorstoß gewagt, jedoch non den Oesterreichern ab-
gewiesen. Aehnlich erging es den italienischen Vorstößen
an der Dolomitenfront bei Rovcrcto und Schluderbach.

Bringt Euer GolÄ dem Vaterland !
Wir wollen nicht verfehlen, auch hier nochmals auf

die Golöankaufsstelle  hinzuweisen , die sich Markt-
stratze  14 gegenüber dem Rathause befindet und am
17. Juli c e r ö f f n e t wird. In einer Reihe von Städten
ist diese Einrichtung bereits getroffen und hat recht er¬
freuliche Ergebnisse gezeigt. Auch Wiesbaden darf bei
dieser Sache gegenüber anderen Städten nicht zurückstchen.
Es muß jeder bestrebt sein, das Vaterland durch Ueber-
laffung von Gold  zu unterstützen mtft so die Hoff¬
nung unserer Feinde, daß wir wirtschaftlich niederge-
rungen werden können, zu Nichte zu machen. Die wirt¬
schaftliche Stärke des Reiches gründet sich in erster Linie
auf den Goldbestand der Reichsbank, deshalb ist es Pflicht
jedes Einzelnen, alles Gold, was er besitzt, dem Vaterland
zur Verfügung zu stellen. Das Opfer, das wir Daheim¬
gebliebenen damit bringen, ist außerordentlich gering,
wenn man bedenkt, daß der Goldwert nach einwands¬
freier Schätzung durch Sachverständige sofort in Bar ver¬
gütet wird. Dje Einlieferer der Goldsachen erhalten ein
Gedenkblatt und eine künstlerische Plakette , die Ein¬
lieferer von Uhrketten gegen Wertersatz eine von Künst-
lcrhand entworfene eiserne Uhrkette. Wir richten deshalb
nochmals die dringende Bitte an alle Frauen und Männer,
alles Gold dem Vaterlande zu überlassen
dadurch, daß sie es zur Goldankaufsstelle, Marktstraße 14.
bringen, die täglich, mit Ausnahme von Samstag , vormit¬
tags von 814 bis 12 Uhr geöffnet ist.

Was vie presse leistet.
Eine einsichtsvolle, treffliche Rede über die Anforde¬

rungen an die Presse und deren weitgehendes Entgegen-
commen hielt Oberbürgermeister Kaewel in Schweidnitz

i bei Beratung eines Antrages in der letzten Stadtverordne-
tenversammlung. Er trat der vielfach herrschenden An-

daß Zeitungs - und Druckereibetriebe wirt¬
schaftlich gut dastünden und führte dann weiter aus : „Sie
glauben nicht, was wir für Anforderungen an die Zei-
tungsunternehmungen haben stellen müssen. Sachen, die
uns nicht direkt angehen (z. B. Wohltätigkeits - und andere
Bestrebungen) und von öen hiesigen Zeitungen umsonst

worden. Was uns die höheren Behörden , Kriegs-
ausschuffe u,w. ohne Kostenzahlnng zuschickten, wir möchten
veranlaßen , daß es zur Kenntnis des Publikums kommt,

m , Zeitungen umsonst gedruckt. Wir haben
laii Geld, wiche Sachen drucken zu lassen, von anderer
Se.' tc kriegen wir keins, das Publikum hat aber ein leb-
Vaftes Jntereye , alles zu erfahren. Deshalb haben es die
Zeitungen gebracht. Ich glaube nicht, daß die Zeitungen
und Druckereien im Kriege besondere Geschäfte gemacht
haben, zumal die Preisie für Materialien ufw. sehr in die
Höhe gegangen sind. Ich bin daher nicht der Meinung , daß
da bei den Druckereien etwas heraushängt ." Das sind
ausgezeichnete Worte der Anerkennung für unsere Presse,
ölk. ebenso wie in Schweidnitz sich auch in allen anderen

■fii 1; .,.1', 1"1' ^em weitestgehendenEntgegenkommen und be-
EUPEN Aufwendungen in den Dienst der vater-

landuchen Sache gestellt hat. Oberbürgermeister Kaewel
der Dank der ganzen Presse, baß er nach¬

drücklich auf die Anforderungen »nd Leistungen der Preffe
bingewlesen hat.^ Behörden und Leserschaft sollten es als
ihre Aufgabe ansehen, die Presse in jeder Weise tatkräftigzu unterstützen.

&e? unvergeßlichen echtdeutschen ManneS ziert, freudig
Glückwünsche zu senden. Mich erfüllt ein frohes und
stolzes Glücksgefiihl, daß cs meiner Initiative und jahre-
langer Arbeit gelang, das schöne Denkmal, ein Meister,
werk Schapers errichten zu helfen und mit inniger Dank-
barkeit gedenke ich der tatkräftigen Mthilfe des kunstbe¬
geisterten Magistrats . Ludwig Barnay.

Der Verein Naturschichpark. Ortsgruppe Wies,
baden,  unternahm am 25. Juni eine Wanderung nach
r 2, ^ 5? I6u ~ B' öeren Besichtigung durch die dabei von
sachkundiger Seite gegebenen Erklärungen hohes Inter¬
esse erweckte. Ans abwechsclungsreichen Wegen über Fröh¬
lichen Ndannskopf. GickelS-burg , Friedrichsborf. wo Rast

> gehalten wurde, führte die Weiterwandcrung durch de»
H^rötwald nach .Homburg, von ivo aus die Heimfahrt mit
der Bahn erfolgte. Begünstigt von gutem Wetter bot die
Wanderung reichen Genuß. — In der Versammlung am
l^ Juli wurde u. a. beschlossen, die nächste Wanderung
®.?,n H n 8, den 23. Juli  auszufüüren und zwar:
früh c.20 Uhr mit der Bahn ab Dotzheim nach Lanfcn-
selden: hier beginnt der Marsch nach Kemel, über Dicke
^tnde, Wiiperichlucht, Riesenmühle, Langenseifen nach
Langenschwalbach. Es empfieht sich, ausreichend Mund-
vorrat mitzunehmen. Die nächste Monats -Versammlung
findet Samstag,  den 5. August statt.

Der Verkauf von Eiern an de» städtischen Ver¬
kaufsstellen  zum Preise von 23 Pf . vollzog sich gestern,
bei zeitweise starkem Andrang an einzelnen Stellen, im
ganzen recht glatt und zur Zuiriedenheit der Käufer,
störend wurde aber empfunden der Zeitverlust durch das
leidige Geldwechseln. Im allgemeinen Interesse liegt es
demnach, daß jeder das Geld abgezählt bereit  hält.
Auch sollen die Eierkarten schon vorher abgetrennt werden,um Aufenthalt zu vermeiden.

Goldsammlnng in den Schnlen . Tie Schülerinnen des
Lyzeums  I und die S t u d i e n an  sta lt  habe«

bis jetzt Mark 180 706  in Golgmünzeu gesammelt.
Feldgraue Ernteurlanber . Im Hauptbahnhof Frank¬

furt traf am Freitag nachmittag ein großer, ans dem Felde
stammender Militärextrazug ein. Die Leute haben sämtlich
einen vierwöchentlichen Ernteurlauv,  und verteilten
sich von Hier aus nach allen Bahnrichtungen in die Heimat,
u m d i e E r n t e e i n z u b r i n « e ». Der Extrazug faßte
von der Abgangsstation im ganzen 1800 Mann.

Sandesamis-Rachrickteu vom 11. und 12. Juli . Todes¬
fälle.  Am 11. Juli : BUraermeistcra. D. Augilst Bester, 78 I.
—• Am 12. Juli : Rentnern, Anna Römer, 57 I . Bankbeamter
Kurt Wüsthofi, 81 I . Rentnerin Katharina Weingartner, geillOberhahn, 31 I.

Kurhaus, Theater » Vereine » vortrage ufw.
Königliche Schauspiele.  Den bisherigen

Abonnenten find heute die AbonnementScinladungen für
das am 1. Oktober beginnende neue Abonnement zuge¬
sandt worden. Formulare für neue Abonnenten sind
beim Pförtner des Königlichen Theaters (Eingang Will.
Helmstraße) erhältlich.

Nassau und Nachbargebiete.
Sechs Personen im Main ertrunken,

n. Hanau, 14. Juli . Etiva zwanzig an den Wehrbau-
anlagen bei Dietesheim beschäftigte Arbeiter ivollten in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag morgens gegen 2 Uhr
in einem dreißig Personen fassenden Boot von der
Kesselstäd -ter Seite aus den Main übersetzen,
nm an ihre Arbeitsstätte zu gelangen. Als das Boot eine
Strecke in dem durch den anhaltenden Regen der letzten
Tage aiigeschwollenen, an dieser Stelle besonders reißenden
«trom znriickgelcgt hatte, blieb vermutlich der zum Steuern

, des Fahrzeuges benutzte Schlagbaum in der Main¬
kette hängen . Da die des Schwimmens kun¬
digen  B o ô t s i n sa ssen befürchteten, mit dem durch den
Verlust des Steuers zum Spielball der Wellen gewordenen
Boot abgetrieben zu werden, sprangen sie in die
Fluten  und erreichten auch glücklich das Land. In ihrer
Todesangst ivagten auch die übrigen Arbeiter
den Sprung ins Masse  r > sich krampfhaft an einige
Balken und Bretter klammerd,' die der Main gerade mit
sich führte. Auf ihre in dem Dunkel der Nacht ausgestotzenen
Hilferufe eilten aus ihren in der Nabe befindlichen Hütten
die Fischer Schnee und Stapf,  nur notdürftig bekleidet,
in ihren Fischerbooten herbei. Dem letzteren, einem 82
Jahre alten Mann , gelang es, drei der mit den Wellen
Ringenden in sein Boot aufzunehmen. Auch Schnee barg
noch einige völlig Erschöpfte in seinem Kahn. Sechs von
den Arbeitern fanden aber den Tod in de«
Fluten.  Unter ihnen befindet sich ein gewisser Hoffman»
aus Roßbach und der 22 Jahre alte Adam Heinz von
Dietesheim. Der letztere hatte nach dem „Ff. G.-A." na»
einer schweren Verwundung als KriegSinvalibe bei de«
Schleusenarbeiten Beschäftignng gefunden. Bon den Leiche«
ist noch keine geborgen worden.

Sport.
Fnßballwettspiel. Am kommenden Sonntag findet auf

dem Sportplatz an der Frankfurter Straße  ein
Spiel zwischen dem S p o r t - B e r e i n Wiesbaden  und
der 1. Mannschaft der Spiel - Vereinigung Wies¬
baden  sta " Anfang 4 Uhr. Militär hat freien Eintritt.

vermischter.
. .. Waldbrände anf Sardinien . Laut Meldung de« Mai¬
lander „Corrrere öella Sera " dehnen sich die Waldbrände
ttt  s 1 "Uigegenö von Cagliari immer mehr aus. Auch
^ ^nderen Teilen der Provinz treffen Nachrichten vonWaldbranden ein.

Eineinhalb Millionen Schaden. Aus Venedig wird
gemeldet, daß der durch den Brand des Hotels „Des
Ba,ns am Lido entstandene Schaden l l/2 Millionen Lirebetragt.

x Unterschlagungen bei der Berliner Disconto -Ge-
lellichast. Wie uns ans Berlin gemeldet wird, hat die
Direktion der Diseonto -Gesellschaft auf eine Anfrage er¬
klärt, daß die Schätzung der ihr unterschlagenen Summe
f a st e i n e M f l l i o n erreiche und weit über bas hinaus»,
gehe, was ihr selbst bekannt gewesen sei.

,,, Z?'" 188jährigen Geburtstag Gustav Freytags ist dem
Magistrat iolgenöes Telegramm zugegangen: Am heutigen
Rrndertsten Geburtstage Gustav Freytags sei eS mir ge¬
stattet, der mir jo lieben Stadt » die das einzige

Volkswirtschaft.
Ein neuer Ttadt -Sparkaffendirektor iu Berli «.

In der „Spar -Korrespondenz ", die im Aufträge de»
Deiztschen SparkaffeuverhaMes HerguFgegede» Mrd» lxses
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wir zu der gemeldeten Wahl des Lanbesbankrats Reusch
als Direktor der Berliner Sparkasse : ,,-r. ie Rerchsvaupt-
stadt hat sich einen neuen Sparkassendircktor in der Person
des Mitglieds des Direktoriums der Nassamichen Landes¬
bank und Dezernenten für -die nasiauischen Sparkassen
Reusch  in Wiesbaden gewählt . Man hnt darin nicht nur
einen Personenwechsel zu erblicken , sondern zugleich wohl
auch eine geivisse Systemänderung . Dem neuen -Lirektor
gebt der Nus eines besonders sachkundigen , rührigen und
auf angemessene Neuerungen im Sparkasienbetr >ebe be¬
dachten Fachmannes voraus , dem sicher an einer Ausdeh¬
nung des Wirkungskreises des ihm anvertrauten Instituts
gelegen ist." . . ,

Für Wiesbaden wird , ivie bei dieser Gelegenheit zu be¬
tonen nicht versäumt werden soll, der Weggang des im
ganzen Reiche bekannten Landesbaukrats Reusch eine fühl¬
bare Lücke un 'd einen Verlust bedeuten . In vieler Hinircht,
und besonders mit seinen statistischen Nachweisen auf dem
Gebiete des Sparkassenwescns hat Herr Reusch vorbildlich
gewirkt . Wenn er nun dem Rufe nach der Reichshauptstadt
folgen roird , fällt Berlin — das ja schon wiederholt leitende
Männer ans Nassau bezogen hat — ein Gewinn zu, und wrr
in Wiesbaden bedauern , neuerlich eine Persönlichkeit von
werktätiger Initiative abgeben zu müsien . '

Berliner Börsenbericht vom 14. Juli . Die Londoner
Diskonterhöhung wurde hier mit großer Befriedigung aus¬
genommen . Das Geschäft war etwas lebhafter , besonders
äm Montanaktienmarkt . Höher waren besonders Bochnmer
Guß : aber auch Phönix , Caro und Oberbcdars waren ge¬
bessert. Wesentlich ruhiger ging eS am Markte der Kriegs-

Wiesbadener Zeitung
werte zu. Unter den elektrischen Werten fanden A. E . - G.
Beachtung . Die Schifsahrtswerte konnten unter der Füh¬
rung von Norddeutscher Lloyd ihren Kursstand weiter leicht
aufbcssern . Zementwerke setzten auf die Regierungsmatz¬
nahmen höher ein . Auch Kaliwerke sowie die russischen
Bankaktien waren befestigt . Am Rentenmarkte waren die
g proz . und die 4proz . einheimischen Werte gefragt . Oester-
reichische und ungarische sowie die rumänischen Renten zeich¬
neten sich durch feste Haltung aus . Die russischen Renten
waren dagegen vernachlässigt . Tägliches Geld etwa 4 Pro¬
zent , Privatöiskont 4% Prozent und darunter.

Berliner Produktenmarkt vom 14. Juli . Die Berichte
über den Erntcsiand lauten unverändert günstig , und da
hier auch der Barometer stabiler geworden zu sein scheint,
war die Stimmung recht zuversichtlich. Im Prodnkterwer-
kebr ielbst blieb das Geschäft wie an den Vortagen sehr
still. SpelzspreuMehl war weiter augeboten . Rüben neuer
Ernte waren für spätere Ablieferung von leiten der Trocken-
gemüsefaöriken begehrt , doch sind die Forderungen der. Er¬
zeuger viel zu hoch. In Sämereien ist die Tendenz fest. —
Am Frühmarkt im Warenhanöcl ermittelte Preise : Die
Preise sind gegen gestern , ausgenommen Saatwicken 88—90
Mark und Saatlupinen 95—99 M ., unverändert . -

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Juli . Zeitweise
waren Schisfahrtsaktien mehr gefragt , besonders Norddeut¬
scher Lloud , nachdem auch das zweite Tauchsrachtboot , die
„Bremen ", glücklich in Amerika angekommen sein soll. Er¬
höht waren fast alle Montanpapiere , so Bochnmer , Caro,
Bismarckhütte , Oberbedarf , Harpener und Westfalen -Stahl.
Am Bankenmarkte stellten sich Deutsche Bank und Rufsen-
bank höher . Von chemischen Werten begegneten Griesheim-2

Samstag , 15 . Juli 1918
einiger Nachfrage . Feste Veranlagung zeigten Rüstungs.
papiere , von Lenen Kleyer , Türkopp und Motoren Ober¬
ursel erheblich anzogen : dagegen waren Daimler matter.
Gummi Peter gaben einen Teil ihrer letzten Besserung
wieder her , dagegen zogen Hirsch Kupser , Munscheid , Kunst¬
seide und Heidelberger Zement an . Leberaktien schwächten
sich ab, vornehmlich Adler u. Oppenheimer : auch Wessels
Schuhfabrik nicht ganz behauptet . Elektrowerte und Pctro-
leumaktien bewegten sich auf dem letzten Niveau . Ein¬
heimische Staatsfonds blieben behauptet . Privatdiskont
4*4 Prozent.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Rumänien.
Bnl carleu.

Geld
528-
2743!,
157 50
1*7%
157%
102h>
o9 45

86%7Qw«

1916 14.Jui<1!>tt
Brief Geld Brief

530 5W- 530 -
225‘l. 7251/4
153— 158.50 1r-R-
158. - 1507* 158-
158 - 1587'« 1.58—
103'U 1021'« l03Vs
50.55 6045 6055
85-75 8615 07-
30.50 7qi/2 8O1»

tz 523, Kehl 43ii,
Mannheim 612, Bingen 387, Koblenz 390, Hünings » 390,
Straßburg 428, Mainz 265, Rheingau 397, Köln 424.

Schristlcituiig: Bernhard (Srolhu ».
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Groitzn » ,
für Kunst, Wistenfchaft, UuterhaUungS. und oolkswtrtjchaftllchen Teil:
B. E. E i f e n b e r g e r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht uud
Sport : C. D i e tze l : für die Anzeigen: darl  9 ? fl fl 1 1; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Bering der W i c ö d a d e n e r B e r i a g s . A u ii a i , G. m. b. H>

Ankauf von Göldschen
Schon nahezu 2 volle Jahre führt das deutsche Volk einen Kampf

gegen an Zahl weit überlegene Feinde, wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat.
Heer »nd Flotte haben mit ihren heldenhaften Leistungen selbst die kühnsten
Erwartungen übertroffen und alle Anstrengungen unserer Feinde. Deutschlands
militärische Macht zu vernichten, zerschellen an dem Heldenmut unserer unver¬
gleichlichen Armee und Marine . Nur an eine Hoffnung klammern sich noch
unsere Feinde, an die Hoffnung, daß Deutschland wirtschaftlich zusammenbreche.
Aber auch diese Hoffnung wird zunichte, wenn wir Daheimgebliebenen, Frauen
wie Männer , jedes Opfer bringen , Opfer , die mit denen, die Unsere tapferen
Truppen täglich und stündlich bringen, nicht zu vergleichen sind.

Zu diesen Opfern gehört auch, daß alle Frauen wie Männer
besonders die Wiesbadener Bürgerschaft alle Goldsachen die sie besitzen, seien
es Münzen , Schmuckgegenständeoder sonstiges, zur Stärkung des Goldschatzes
der Neichsbank dem Vaterland zur Verfügung stellen.

Zu diesem Zwecke wird in

«mlmtira. MM ?11. eine8» »« !«
eingerichtet, die Wochentags , mit Ausnahme von Samstag , vormittags
von » *,/,—12 Uhr geöffnet ist. An dieser Stelle wird für alle Goldsachen
der volle Goldwert vergütet. Die Feststellung erfolgt durch einen vereidigten
Taxator . Die Taxen werden so vorgenommen, daß bei dem Ankauf von Gold¬
sachen und Edelsteinen für die Reichsbank kein Gewinn entsteht. Trau¬
ringe sind bis auf weiteres vom Ankauf ausgeschlossen, es sei denn, daß es
sich um Ringe Verstorbener handelt.

Frauen und Männer , helft den endgültigen Sieg zu erringen auch
dadurch, daß ihr euer Gold zur Goldankaufsstelle bringt.

Wiesbaden , den 14. Juli 1916.

Iffederl &inler - lEampiischilialirti
Auszug ; au » «lern Persoo -ntarif.

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise Bin-u. Rückreise
Salon YorkaJ. Salon Vorkaj.

Coblenz 3.60 2.40 6 — 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Cöln 7.50 5,— 12.— 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Hervorrasende Restaurationsbetriebe.
Abfahrten von Biebrich stromabwärts:

Mittwoch, Schnellfahrt täglich
Donnerstag. 'S'.SO Uhr
und Sonntag bis Wesel.

9 . 85 bis Cöln
Donnerstags, Sonntags
Anschluss nach Rotter¬

dam.
Sämtliche Dampfer sind mit Lohlakkablveu versehen.

Schlafkabinen  sind im voraus
zu bestellen.

(Gültig vom 1. Juni bis 10. September .)
Schnellfahrt täglich

4 .25 Uhr nachmittags
bis Coblenz.

4177

Der Ehren -Ausschuß:
Kommerzienrat Baum , Direktor Becker. Dekan Bickel, Konsistorialpräsident Dr.
Crnst, Juwelier Ernst , KommerzienratMehr-Flach, Generalleutnant v. Fransecky,
Oberst von Friedeburg . Dr . Richard Fleischer , Geh. Oberfinanzrat Oberbürger,
meister Gliisstng , Vorsitzender, Chefredakteur Dr . Gc,recke. Chefredakteur Grothus.
Geistl- Rat Dekan Gruber , Direktor von Hauff , Fabrikant Henkell , Juwelier
.Heimerdinger , Juwelier Serz , Cheiredakteur Hegerhorst , Direktor Hirsch , Kaiseri.
Bankrat .Hütckee, Direktor Dr . Höfer , Landesbankdirektor Klau , Landeshauptmann
Kreckel, Generalleutnant Krebs , Stadt - und BezirksrabbinerDr. Kober, Rentner
Lohmann , LandgerichtspräsidentMencke, Regierungspräsident Dr . von Meister,
Redakteur W. Müllcr -Waldenburg , Generalsuperintendent Lhly , Polizetprästdent

Kammerherr von Schenk . 4644J

laLederpappe liefert
| in allen Grössen noch zu

den billigen alten Preisen |
Kartonnage -Fabrik

IM . Müller!
Limburg a . d.L. 4594  >

fäÜtÜMÄ:
Schw-, s. fl. kreuzs- Pianmio Mk-
250, Inußb .-pol. Vertiko, Spiegel
m-Trum -, Schreibtischm-Stuhl,
2 Stühle , 3 Severs -Tell . L.XVl,
10 Meißner Fig-Nikolasstr.26,3.
Vormittags 10- 11 Uhr. *271

Mlistlche 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim.,
2 Kellern. 3 Dachzimmern,
Badecinricht., Lauftrevve,
Zentralbeiz ., clektr. Licht,
Gas ulw. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemimn.3923

Eine größere
Wohnung

nahe derStation Oestrich-Winkel
in sch. geleg. Hause per 1. Okt.
zu vermieten. Off. u. 3 . 152a. d
Geschäftsstelle ds. Bl. 4603.

Erhöhung des Einkommens
durdi Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 j 60 j 65 j 70 j Tu
jährlidi "/„ der Einlage : 7,24s) 8,244S9,(5121 11,496| 14,196118,1-20

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark.
Tarife und sonstige Auskunft durch Ohr . Lltii-

hartli in Wiesbaden , Kranzplatz 2. J 151

Kriegsbeschädigte
GWere.

ifmännr- Hawenden »
die sich dem kanfmänni-
schcn Beruf zuwenden
wollen, erhalten gedie-
qene theoret. «. prakt.
Vorbildung durch den
Besuch der anerkannt
leistungsfähigen

SpöhrerM Höheren Handelsschule Calw
im württ . Schwarzwald.

Prospekt und Rat betr . Studiengang zu erhalten durch
Direktor Weber. §330

Polizei -Verordnung,
betreffend die Ablieferung von Tierkadavern an die Damvi-

ivasenmeisterei in Bier  ft a d t.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Verordnung

über die Polizeiverwaltnng in den neu erworbenen Landcs-
teilcrt vom 20. September 1867, des 8 142 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 sowie am Grund
des 8 4 des Reichsgesetzes, betreffend die Beseitigung von Tier¬
kadavern vom 17. Juni 1911 und des 8 18 Absatz 1 der dazu
ergangenen Ausführungsvorschriften vom 1. umii 191- er.aste
ich, nachdem mit der Dainpswalenineistcrei m Bierstadt em Ab-
konlnien wegen UehernaHme der unschädlichen Beseitigung der m
Frage kommenden Kadaver getroffen ist, mit Zustlinmuns des
Magistrats der Stadt Wiesbaden für den Umfang des Stadt¬
kreises Wiesbaden folgende Polizei-Verordnung:

St
Alle Kadaver oder Kadaverteilc von Pferden . Eieln, Maul¬

tieren. Mauleseln, Tieren des Rindergeschlechts, sowie EinhMcr-
fMen und Kälber unter 3 Wochen, Schweinen, Schafen und
Ziegen — ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer
unter 6 Wochen - sind an die Dampfwasenmersterel m
Bierstadt abzultesern. soweit nickt gemäß § 2 der Ausfubrungs-
vorschristen vom 1. Mai 1912 »u dem Reicksgesetz vom 17. Juni
1911. betresiend die Beseitigung von Trerkadavern , die Verwen¬
dung als Futtermittel für Tiere im eigenen Wirtichmtsbetriebe
des Besitzers von der OrtsvoliAeidesiörldegestattet wrrD.

Ms Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestimmung gilt
gefallenes oder zu anderem als ScklaKtzwecken getötetes Vieh.

8 2.
Die. Kadaver oder Kadaverteile sind in ihrem natürlichen

Zustande, insbesondere ohne Abhäuten oder Zerlegen auf die
zur Abholung erscheinenden Wagen der Dampimasenmeisterei in
Bierstadt abzuliesern. Die Besitzer der gefallenen Tiere oder
deren Beauftragte sind vervstichtet, beim Ausladen der Kadaver
oder Kadaverteile die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizei-

Bervrdnung werden, sofern nicht die Gesetze, insbesondere das
Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung von Tierkabavern vom
17. Juni 1911 höhere Strafen and rohen, mit Geldstrafe bis zu
30 VN., an deren Stelle im UnvermögenSfalle entsprechende
Haftstrafe tritt , geahndet.

8 4-
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung in Kraft . Am gleichen Tage tritt die den gleichen Gegen¬
stand betreffende Polizei-Verordnung vom 6. November 1913
(Wiesbadener Zeitung Nr . 581, Abendausgabe! außer Kraft.

Wiesbaden, den 12. Juli 1916.
Der Polizei-Präsident von Sckenck.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung macke

ich die nachfolgenden Ansführungsvorschriften zu dein Reichs¬
gesetze betreffend die Beseitigung von Tierkadavern vom
17. Juni 1911 (R.-G.-Bl . S . 248) besonders bekannt:

1. Von ieder nickt zu Schlachtzwccken bewirkten Tötung und
von jedem Fallen von Pferden , Eseln, Maultieren , Adanleseln,
Tieren des Rindergescklechts, sowie Einhusersohlen und Kälber
unter 3 Wochen, Schweinen, Schafen mvE» Ziegen — ausgenommen
Saugferkel , Schaf- und Ziegenkännner unter 6 Wochen — bat
der Besitzer spätestens 24 Stunden nach dem Tode des betreffen»
dm Tieres aus dem Rathaus (Botenamt) Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertretung des Be¬
sitzers der Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aufsicht über^ Viev
anstelle des Besitzers beauftragt ist, wer als Wirt oder Schäfer
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines
Besitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der
Feldmark des Wirtschaitsbettiebes des Besitzers befindet, in Ob¬
hut hat , ferner für die auf dem Transporte befindlichen Tiere,
deren Begleiter und für die in fremden Gewahrsam befindlichen
Tiere der Besitzer der betressenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln
oder Weide flächen.

Tic Anzeigepflicht erlischt, sobald die Anzeige rechtzeitig von
einem der Verpflichteten erstattet worden ist. vergl. 8 4 der
Ansführungsvorschriften . Die Gemeindebehörde hat sofort
unter Vermerk des Zeitpunktes der Anzeige bezrv. der Tötung,
wenn diese polizeilich angeordnet ist, telephonisch oder telc-
graphisch auf Kosten der Gemeinde die Wasenmeisterei zu benach¬
richtigen und dabei Nanic und Wohnung des Tier besitz ers , sowie
Gattung . Alter und Zahl der abznholenden Tiere anzugeben.
Die gleiche Verpflichtung bat die Gemeindebehörde, wenn ei»
Vieheigentümer nickt vorhanden oder nicht gleich ermittelt wer¬
den kann.

2. Die Kadaver oder Kadaverteile von Saugserkcln, Tckab
und Ziegenlämm-ern unter 6 Wochen, einschließlich der lotse-
borcnen, sowie von Hunden und Katzen, bat der Besitzer, soiern
er sic nickt alsbald an eine Abdeckerei abliesert, ivätestens am
Tage nach dem Fallen , der Tötung , der Totgeburt oder der
Auffindung der Tiere an geeigneten Stellen vorschriftsinäßig
Vergraben. (8 3 Abs. 2 und 3 der Ausführnngsvorschriften .)

3. Die unschädlich zu beseitigenden Kadaver und Kadaver-
teile sind bis zur Abholung durch die Abdeckerei(8 1 der Polir^ '
Verordnung ) ober bis zum Vergraben (Ziffer 2 dieser Bekannt
inachung) von dem Besitzer so anszubewabren, daß Vieh
ihnen nickt in Berührung kommen kann, l? 3 der Ausführung'
Vorschriften.)

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften
werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Hast bestran
(8 3 des Reichsgesetzes betreffend die Beseitigung von Tier¬
kadavern vom 17. Juni 1911).

Wiesbaden, den 12. Juli 1916. ^
Der Polizei-Präsident. Kon Echt nt.
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